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e .. �" ," Entwurf eines Bundeseesetzes über die 
bäuerliche Erbte i l un g in Kärnten 
(Kärntner Erbhöfegesetz ) 

Der Österreichisrhe Arbeiterkammertag beel .'t sich mitzuteilen, 

daß er dem oben angeführten Gesetzentwurf grundsätzlich zu­

stimmt und beg rüßt ausdrücklich die diesem Entwurf inne­

wohnende geschlechts- und abstammungsneutrale Regelung der 

Erbfolge. 

Die im § 8 'EntwUl'f normierten Erbausschließungsgründe erscheinen 

allerdings zu weit gefaßt) weil dadurch eine sachlich nicht 

begründete Schlechtersteilung von Behinderten gegeben ist. Um 

behinderten Personen die Integration in Beruf und Gesellschaft 

zu erleichtern, sollte ei n körperliches Gebrechen wohl über­

haupt keinen Erbausschließungsgrund darstellen. Es ist durchaus 

möglich) einen Bauernhof mit jedem körperlichen Gebrechen zu 

bewirtschaften, wobei natürlich die konkrete körperliche Mit­

arbeit entsprechend den körper l i chen Möglichkeiten gestaltet 

werden muß. Der Erbausschließungsgrund sollte daher besser auf 

geistige Behinderungen und Krankheiten beschränkt bleiben, mit 

der weiteren Einschränkung, daß diese Personen nur dann vom 

Erbrecht auszuschließen sind, wenn eine Wiederherstellung der 

Gesundheit in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist. Eine 
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solche Besti�mung wUrde der grundsätz l ichen Mög l ichkeit der 

Heilung von Krankheiten Rechnung tragen und nur tatsäch l ich 

gCiRtig schwer Behinderte vom Erbrecht ausschl ießen. 

2 • Blatt 

Probl ematisch erscheint auch der Erbausschl ießungsgrund wegen 

einer "Neigung" zur Verschwendung bzw. Sucht. So ist zum einen 

die Abgrenzung einer b l oßen GroßzUgigkeit von der Neigung zur 

'Verschwendung schwierig zu bewerkste l l igen; zum anderen wird 

dcr Suchtbegriff von Fachleuten zurehmend brei ter interpre­

tiert und nicht mehr nur im Zusammenhang mit Rauschmitte l n  

gesehen. 

Ernst Peter Berner, Professor an der Psychiatrischen Universitäts­

kU.nik Wien, definiert zB in seinem Buch "Die Psychiatrische 

Systematik" den Begriff "Sucht" a l s  ein Abhängigwerden von 

Drogen, Medikamenten oder anderen Sub�tanzen mit psychotroper 

Wirkung. Damit könnte jemand unter Umständen al l ein wegen 

einer Neigung zur Medikamentensucht, Nikotinsucht, usw. vom 

Erbrecht ausgesch l ossen �erden. Zur Vermeidung unnötiger 

Streitigkeiten, die ihrerseits erst recht dazu fUhren könnten, 

daß ein Erbhof abgewirtschaftet wird, wäre es ·daher sinnvoll, 

durch eine entsprechende Formulierung zu gewähr l eisten, daß 

zumindest nur medizinisch k l ar diagnostizierte Fäl le von Sucht 

zu einem Aussch l uß des Erbrechtes fUhren können. 

/ 
Der Präsident: 
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